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Kunst des Gesprächs
Eine französische Tradition intellek-
tueller Geselligkeit

Als Paul Desjardins 1910 in dem von
ihm erworbenen burgundischen Zi-

sterzienserkloster von Pontigny die

Sommergespräche von Pontigny ins
Leben rief, begründete er eine Form
der intellektuellen Geselligkeit, die in
Frankreich bis heute lebendig geblie-
ben ist und zu der es sonst in der Welt
kaum etwas Vergleichbares gibt. In
der Zurückgezogenheit und spirituel-
len Strenge dieses Orts sollten in ei-

nem kleinen und doch internationalen

Kreis wesentliche und aktuelle Fragen
'der Philosophie und Theologie, der Poli-

tik, der Sozialwissenschaften und der
Ästhetik in freier, freundschaftlicher
Gemeinsamkeit von Schriftstellern,
Philosophen und Wissenschaftie:

erörtert werden.
Der Erste Weltkrieg unterbrach jäh
diese erfolgreiche Initiative. Als aber
1922 die Gespräche wiederaufgenom-
men wurden, war Pontigny in erster
Linie ein Ort der Begegnung zwischen
französischen und deutschen Intellek-
tuellen. Nach Pontigny kamen Max
Soheler und Ernst Robert Curtius,
Walter Bei^jamin, Bernhard Groethuy-
sen und Heinrich Mann. Es ist wenig
bekannt, dass Heinrich Mann aus
dem Henri-IV-Kult dieses Kreises we-
sentliohe Anregungen für seinen Ro-

man über Heinrich IV. gewann. Auf
französischer Seite war in den Jahren
zwischen den beiden Weltkriegen in
Pontigny im Sommer alles zu finden,
was in Literatur und Geisteswissen-

Schäften Rang und Namen besass.

Man traf dort Gide und Valéry,
Sohlumberger und Charles du Bos,

Malraux, den jungen Sartre, A. de

Saint-Exupéry, aber auch den jungen
Phüosophen und Soziologen Raymond

Aron. Ernst Robert Curtius hat in sei-

nem Buch «Französischer Geist im

neuen Europa» (1925) von Pontigny
und seiner besonderen Ausstrahlung
berichtet, die die Möglichkeit des Ge-

spräohs über die nationalen Gräben

hinweg einschloss: «Man kann Ponti-

gny nicht verlassen, ohne die Zahl sei-

ner Freunde erweitert zu haben.»
Mit dem Ausbruch des Zweiten Welt-

kriegs fanden die Entretiens de Ponti-

gny, die so sehr vom Gedanken euro-
päisoher Intellektualität und europäi-
scher Kultur geprägt gewesen waren,
ihr Ende. Desjardins starb im Kriegs-
jähr 1940. Dennoch blieb Pontigny
auch nach dem Krieg unvergessen. In
Royaumont, gleichfalls einem wieder-

hergestellten Kloster, nahe bei Paris
gelegen, wurde nach dem Krieg die

Tradition der Gespräche von Pontigny

wiederaufgenommen. Dabei spielte der

Bezug auf Husserls Phänomenologie

und auf den Hegelsohen Idealismus
eine besondere Rolle. 1952 begann die

Tochter von Paul Desjardins, Anne

Heurgon, in einem anderen Besitztum

der Familie, dem Schlösschen Cerisy-
la-Salle, das Werk ihres Vaters fortzu-
setzen.
Wie früher die Décades de Pontigny
wurden die Décades de Cerisy zu ei-

nem Mittelpunkt europäischer intel-

lektueller Begegnungen im Zeichen der

neuen Philosophie, neuer Richtungen
der Politologie und Geschichtsschrei-

bung, aber auch der modernen Litera-

tur und Dichtung. In Cerisy wurden
zuerst Sprachphilosophie und Lingui-
stik zu einem neuen Thema der Debat-

ten. 1963 stellte sich dort die avant-

gardistische Gruppe «Tel Quel» vor,

und 1971 wurde der «nouveau ro-
man» dort aus der Taufe gehoben.
Auch in Cerisy gab es von Anfang am
deutsche Gäste. Heidegger war einer
der ersten, den Anne Heurgon trotz
Bedenken vieler ihrer Freunde einlud.
Sein Vortrag «Was ist das, die Philoso-

phie?» wurde für die philosophische
Begegnung des Spätsommers 1955

verfasst, an der von deutscher Seite

auch Walter Biemel und Beda Alle-

mann teilnahmen. Auf Heidegger folg-

ten Löwith und W. Marx, und häufiger
Gast war der Kunstkritiker A. Schulze-

Vellinghausen.
Wenn Cerisy in der Folge immer mehr
zu einem Wallfahrtsort für die jüngste
Moderne geworden ist und einen im-

mer grösseren Kreis von zuhörenden
und aufnehmenden Interessenten an-

gezogen hat, so hat bis heute eine an-
dere Institution aus dem Geist von
Pontigny bewusst die Diskretion ge-

sucht. Es ist das von Gfibert Gadoffre

geleitete und inspirierte «Institut Col-

legial Européen», das sich gleichfalls
nach dem Krieg In Royaumont bildete
und seit 1959 in dem Städtchen Loches

in einem Haus des achtzehnten Jahr-
hunderts mit weitem Park seinen fe-

sten Ort fand. Gilbert Gadoffre ist eme-

ritierter Professor für französische Li-

teratur, der exzellente Arbeiten zu
Ronsard, du Beilay und Claudel vorge-
legt hat, ein grosser, feinsinniger Ken-

ner der europäischen Literaturen wie
der Literatur Chinas. Im letzten Krieg
zählte er zu den jungen Intellektuel-
len, die in der Résistance engagiert
waren, unmittelbar nach Kriegsende
aber begann er, sich entschlossen für
die kulturelle Wiederannäherung zwi-
sehen Frankreich und Deutschland
einzusetzen. Früh knüpfte er Kon-

takte insbesondere zur deutschen Ro-

manistik der Nachkriegszeit. Auch
heute noch sind die Colloquien in sei-

nem Haus in Loches, wo man sich im
kleinen Gartenzimmer um einen ova-
len grünen Tisch versammelt, unüber-
troffen in ihrer thematischen Prä-

gnanz und ihrer das Modische ver-
schmähenden Aktualität. Einige The-

men der letzten Jahre waren «Litera-
rischer Mythos und soziale Mythen»,
«Gibt es eine neue Geschichtsschrei-

bung?», «Literatur und Kommunika-

tion», «Geschichte und Analogie»,
«Wahnsinn und Kreativität». Die Ein-

ladungen begleitet jeweils ein kleiner
Prospekt, mit einem Problemaufriss,
dessen Luzidität und elegante Darstel-

lungskunst literarischen Rang besitzt.
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